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NA. 


Deutſchland. 

Berlin, 3. Januar. Ihre Maj. der König, 
die Königin und die übrigen hohen Herrſchaften beehr⸗ 
ten am Freitag Abends die franzöſiſche Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung mit einem Beſuch. Zur Gratulation waren 
auch die Bolſchaſter Lord Loftus und Benedetti Mit- 
tags im Palais erſchienen. — Der König nahm geſtern 
Vormittags die Vorträge der Hofmarſchälle Grafen 
Pückler und Perponcher, der Chefs des Militär- und 
Civil-Kabinets, v. Tresckow und v. Mühler, des Geh. 
Hofrathes Borck entgegen und empfing hierauf den Be⸗ 
ſuch des Fürſten von Hohenzollern. Nach dem Diner 
begaben ſich die hohen Herrſchaften in die Singakademie 
und hörten dort im Wiſſenſchaftlichen Verein den Vor⸗ 
trag des Major Meerheimb über „Humanität im Kriege. 
Vergangenheit und Gegenwart.“ 

— Im Kͤronprinzlichen Palais fand geſtern ein 
Diner ſtatt, an welchem auch der Fürſt von Hohen- 
zollern theilnahm, welcher zuvor Abſchiedsbeſuche gemacht 
hatte und heute Morgens in Begleitung des Flügel- 
Adjutanten Rittmeiſters Roth von Schreckenſtein und 
des Hauptmanns Baron v. Collas nach Düſſeldorf zu- 
rückgekehrt iſt. Der Fürſt hatte am 1. Januar eine 
lange Beſprechung mit dem Grafen Bismarck. 

— Der Prinz Friedrich zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen, dritter Sohn des Fürſten zu Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, Rittmeiſter im weſtphäliſchen Ulanen-Regiment 
Nr. 5, hat ſich mit Lady Mary Douglas verlobt. Die 
Vermählung ſoll im Aprtl ſtattfinden. 

— Die in Leipzig erſcheinende „Akademiſche Zeit⸗ 
ſchrift“ enthält folgende Notiz aus Tübingen: Die An- 
weſenheit des wörtembergiſchen Thronfolgers, der ſeine 
Studien hier fortſetzt, ſcheint einiges Leben in geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſen hervorzurufen. Der Prinz Wilhelm 
ſcheint, nebenbei bemerkt, preußenfreundlichen Tendenzen 
zu huldigen, wenigſtens ſieht man denſelben häufig im 
Haufe des Profeſſor Römer, des Hauptes der würtem⸗ 
bergiſchen Preußenpartei, verkehren und außerdem hört 
derſelbe ein ſtaatsrechtliches Kolleg bei Prof. Thudichum, 
der ſich auch zum öſtern, und zwar auf eine in Stutt- 
gart höheren Orts ſehr übel vermerkte Weiſe, als gut 
„ſchwarz-weiß“ dokumentirt hat. 5 

Der Genera ntendan 


i ſpiele von Hülſen bat 9 1 1 auf den Theaterzetteln 
en Orten erlaſſen: Das alte Jahr hat zum 


Schluß die herbe Ablehnung eines neuen deulſchen 
Original-Luſtſpiels gebracht, wobel jedoch nicht ver- 
ſchwiegen werden kann, daß ſich auffallender Weiſe bereits 
im erſten Akt eine übelwollende Stimmung geltend zu 
machen verſuchte. Keine Thenter- Verwaltung wird jemale 
eine Garantie zu bieten im Stande fein, daß eine 
Novität gefällt; denn die Bühnen-Gejchichte aller Zeiten 
lehrt, daß die abſolut ſichere Beurtheilung des Erfolges 
vor der Aufführung unmöglich iſt. Außerdem kommt 
ſehr weſentlich in Betracht, daß die vorwaltende Stimmung 
des Publikums einer erſten Vorſtellung im Königlichen 
Schauſpielhauſe ſelten eine wohlwollende genannt werden 
kann. Das Recht des Publikums, ſeine Unzufriedenheit 
zu bekunden und die Novität abzulehnen, ſoll keineswegs 
beſtritten werden, die Verwaltung erlaubt ſich indeß den 
Unparteiſſchen und billig Denkenden zur Erwägung zu 
geben, ob die Unzufriedenheit über den Autor und die 
Verwaltung nicht nach den Altſchlüſſen zu äußern hin- 
reichend Gelegenheit wäre und ob es nicht ungerecht 
ſein dürfte, die darſtellenden Mitglieder, welche bel An- 
nahme und Ablehnung keine Stimme haben, während 
der Ausübung ihrer Pflicht zu ſtören oder gar zu ver- 
legen, wie ſolches bei dieſer Gelegenheit geſchehen iſt. 
Intereſſant dürfte schließlich die Notiz ſein, daß das 
Luſtſpiel „Mademoiſelle Bertin“ von dem Preisgericht 
zu Wien ehrenvoll erwähnt und zur Darſtellung em- 
pfohlen worden. (Wie wir hören, iſt der Schauſpleler 
Liedtke, welcher, als er bei einer vorzüglich langweiligen 
Scene durch den ausbrechenden Lärm unterbrochen worden, 
das Publilum von der Bühne aus gefragt hat, ob 
dasjelbe wünſche, daß das Stück zu Ende geſpielt werde 
— wegen dieſes eigenmächtigen Schrittes in eine Geld- 
ſtrafe von 15 Sübergr. genommen worden). 
Königsberg, 2. Januar. Seit geſtern, wo 
der neue Fahrtarif in Kraft getreten iſt, haben die 
Droſchkenkutſcher die Fahrten eingeſtellt. Nur zehn 
Fuhrwerke haben ſich an der Arbeitseinſtellung nicht be⸗ 
theiligt. 5 
Hamburg, 1: Januar. Graf Bismarck war 
bei ſeiner am Mittwoch Abend erfolgten Rückreiſe nach 
Berlin auf dem hieſigen Bahnhofe der Gegenſtand einer 
ebenſo herzlichen als unerwarteten Ovation. Seine 
Durchreiſe war hier nur wenig bekannt geworden; als 
er jedoch auf dem Bahnhofe angekommen war, ver- 
breitete ſich die Nachricht unter den Reiſenden und jon- 
ſtigen Anweſenden ſehr ſchnell und als der Herr Graf 
das Empfangezimmer betrat, erhoben ſich Alle zu ſeiner 
Begrüßung. Der hohe Reiſende reichte mehreren der 
Herren die Hand und plaudterte in der liebenswürdigſten 
Weiſe mit verſchiedenen Perſonen. Darauf ſtellte er 
ſich zweien Damen vor, mit denen er ſich bis zum 


Abgange des Zuges unterhielt. Bei feinem Heraustritt 


Fletline 


Abendblatt. 


aus dem Zimmer erſchallte ein dreimaliges Hoch „ben 


pfang überraſchte ſichtlich den ſich unerkannt glaubenden 
hohen Herrn. Seine Freundlichkeit in Gruß nd 
Sprache hat ihm hier ſicherlich wieder viele Fre nd. 
und Verehrer erworben. Als der Zug ſich in B 
wegung ſetzte, ertönte noch einmal ein Hoch, währen 
der Graf am offenen Fenſter ſtand und uns p 
Scheidegruß zuwinkte. In Wandosbeck wurde ihm el 
gleiche Aufmerkſamkeit zu Theil. 

Hamburg, 2. Januar. (Poſt.) Das neue 
Jahr hat ein wahres Füllhorn von Ueberraſchungen 
auf uns ausgeſchüttet, welche ich Ihren Leſern nur 
ſucceſſibe vorführen kann, denn jede einzelne dieſer 
Neuigkeiten iſt eine Illuſtration zu unſern wirklic 
erbarmungswerthen Zuſtänden. Zwei Dinge alſo heule, 
die Manchem erſcheinen, als ob fie in einem indirekt 
Conner mit einander ſtänden. Der Rheder Heydorr 
und der Kapitän ſeines bekannten Schiffes „Zanzibar, 
Popp, find verhaftet worden und Robert M. Sloma 
hat ſein Auswanderergeſchäft aufgegeben; ſeine Expe⸗ 
dientenfirma Donati u. Comp. löſt ſich ebenfalls auf. 
— — Herr Heydorn war früher das Faktum 
Sloman'ſchen Geſchäft. Bei der Leibnitzaffalre, 
Sie ſich entſinnen, ſtellte er mit prahleriſcher Oſtenkg 
tion Sloman ein öffentliches Zeugniß aus über die 
Verproviantirung der Schiffe der Sloman'ſchen Linke. 
Jetzt fipt er im Gefängniß in Folge der Schwein 
der Lebensmittel der „Zanzibar“. Hören Sie, w 
das zuging. Der Kapitän Popp, bereits frühe 
verhaftet, wurde gegen Kaution, die ſein Rheder H 
dorn ſtellte, entlaſſen. Unſere löbliche Polizei „unter, 
ſuchte“ die Zanzibaraffalre; die, wie man ſagt, ziemlich 
glatten, Protokolle gingen an's Obergericht. A ber 
dieſes konnte nicht umhin, ſie der Polizei zu retourniren 
mit dem Auftrage, dem Heydorn noch dieſe und jene, 
Frage vorzulegen. Ich höre, es waren hauptſächlt 1 
2 Fragen. Die eine lautete: Woher der Proviank 
ſtamme? Auf dieſes glaubte H. nicht nöthig zu hab 5 
zu antworten, es ſeien dies Geſchäftsſachen. Die zweite 
Frage ging dahin: Der „Schiffsbeſichtiger“ Sad 
waſſer hat eine Quantität Proviant ausgeſchoſſen. Ei 
kam, während Rheder und Kapitän an Bord waren; 
was Beide hierauf zu jagen hätten? — Die Antwort 
war ein „Weiß von Nichts“, welches ſtereotyp blieb 
trotz aller Vorſtellungen. Jetzt kommen beide Herren 
„wegen verweigerter Auskunftsertheilung“ ins Arreſt⸗ 
haus; gleichzeitig — giebt Sloman plötzlich ſein Ge⸗ 
ſchäft auf. Weiter: Der genannte „Schiffsbeſichtiger“, 
Kapitän Sadewaſſer, war früher ein Kapftän des 
Rheders Sloman und gilt als ein Todfeind Heydorn's, 
dagegen als der Intimus des am — eigenthümlichſten 
organiſirten unſerer Polizeibeamten, Krohn, dem er 
ſeine Stelle verdanken ſoll. Dieſer „Schiffsbeſichtiger“ 
S. iſt ſelbſt Rheder. Seine Schiffe heißen: „Herzog 
von Cambridge“, „Brudertreue“ und „Emma“. Die 
„Emma“ iſt vor einiger Zeit verloren gegangen. Der 
verdorbene Proviant betrug ca. 7 Pfund pro Kopf 
der Auswanderer, alſo noch kein Vergleich zu dem, 
was ſeinerzeit die Bundeskommiſſton auf der Sloman⸗ 
ſchen „Eugenie“ ausgeſchoſſen hatte. Da man nun 
dieſſeits den Mund entſetzlich vollnehmen wird von der 
unterſchiedlichen Gerechtigkeit, die, wo er ſchuldig iſt, 
ſelbſt den „großen Rheder“ nicht ſchont, jo muß ich 
Ihnen jagen, weß Geiſtes Kind dieſer Heydorn it. 
Ein Parvenu. Ein einfacher, ungebildeter, der Styliſtik 
gar nicht, der Orthographie ſehr mangelhaft kundiger 
ehemaliger Schiffsfapitän, der Glück gehabt und 7—8 
eigene Schiffe beſitzt, in St. Pauli eine Kellerwohnung 
bewohnt, nur plattdeutſch ſpricht, ſich von einem Buch- 
halter die Bücher führen läßt, kurz ein Mann, den 
unſere „gentry“e nicht für voll anſieht. Seine Schiffe 
ſelbſt gehören zu den beſten in Hamburg. Hr. H. 
hat den „Schwindel“ hier mit angeſehen. (Er lobte 
ja ſelbſt die Sloman'ſchen Einrichtungen!) Er iſt, wie 
man hier ſagt, „ſo mitgetrabt“ und die allgemeine 
Meinung nennt ihn hier an der Börſe den „Prügel⸗ 
jungen“ der Auswanderer-Angelegenheit. Man laſſe 
ſich alſo leinen neuen Sand in die Augen freuen ob 
unſerer Auswanderer-Juſtiz. Heydorn verdient ſeine 
Strafe vollkommen, aber wenn man das jammervolle 
Ertenntniß des Obergerichts in der Leibnipaffaire lieſt, 
die Kritik der Butter zu 8 ½ Schilling das Pfund, 
die Theorie, daß Aus dünſtungen nicht nach Oben 
ſteigen, kurz alle die Brombeerengründe, um Sloman 
freizuſprechen, welche von 710 der freien Preſſe ver- 
lacht wurden, wenn man die Obergerichtsräthe bemüht 
ſieht, uns das Recht zu rauben, in Prozeßſachen 
Fakultätsgutachten einzuholen, was ſoll, was kann man 
über den Fall Heydorn denken? — Man hat jetzt in 
Berlin abermals Material im Bundeskanzleramt. Man 
weiß jetzt wer der „Schiffsbeſichtiger“ iſt, wie machtlos 
die hamburgiſche „Kontrolle“ iſt und — — man 
lieſt hier den Artikel IV der norddeutſchen Bundesver⸗ 
faſſung, denkt daran, daß man dem Bundeskanzler bei 
ſeiner Durchreiſe auf dem Bahnhofe ein Hoch aus- 


an Bord 


15 F; 


N 1 gebracht hat und fragt ſich — pardon! das Wort 
Befreier Deutſchlands“ und der ganz improvifirte Em⸗ 


muß heraus! — wie alt iſt Graf Bismarck! — 
Hamburg's Schiffsverwaltung iſt nicht zu ändern, ſie 
bleibt inkorrigible. Oder — am Ende wird zu all⸗ 
gemeiner Heiterkeit Heydorn doch noch freigeſprochen! 
Das behaupten manche Leute! 

München, 1. Januar. Vom hieſigen Ap⸗ 
pellationsgericht ward kürzlich ein Pfarrer zu zweimonat⸗ 
licher Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil er bei einer Dis- 
kuſſion im Wirthshaus geſagt hatte: „Hohenlohe iſt ein 
preußiſcher Spitzbub, und die Landtagsabgeordneten ſind 
Landesverräther“. Die Nebenumſtände, die hierbei zur 
Sprache kamen, lieferten eine wahrhaft draſtiſch⸗traurige 
Charakteriſtik der Zuſtände unſeres Klerus. So ſagte 
der als Zeuge vorgeladene Wirth u. A. aus, daß ein 
großer Theil der verſaumelten geiſtlichen Herren — 
etwa 30 an der Zahl — am Schluß der bis in den 
Abend verlängerten Mittagstafel jo betrunken geweſen 
ſei, daß er ſie in einem Omnibus habe nach Haus 
fahren laſſen müſſen. Das Plaidoyer der Staatsan- 
waltſchaft konnte ſich nicht enthalten zu konſtatiren, daß 
die Erfahrungen, welche die Verhandlung ergebe, traurig 


u und im Intereſſe des hochwürdigen Klerus tief zu be⸗ 


dauern ſeien. 

5 Ausland. 

Wien, 1. Januar. lleber die Expedition 
preußiſcher Kanonen nach Rumänien ſchreibt der „Preſſe“ 


ihr Krakauer Korreſpondent: „Freitag, d. i. den erſten 


Weihnachtstag, kam ein ungeheurer Laſtzug aus Preußen 
nach Szezakowa. Sämmtliche Waggons waren theils 


mit Stroh, theils aber mit ſogenannter Theerleinwand 


gedeckt und als Ackerbaumaſchinen und Werkzeuge dekla⸗ 
riet. Einem der Beamten fiel die große Menge dieſer 
„Maſchinen“, jo wie deren äußerſt vorſichtige Verpackung 
au er meldete ſeine Bedenken dem Vorgeſetzten und in 
deſſen Auftrage begann er, die vermeintlichen Maſchinen 
ein wenig zu revidiren; was er entdeckte, iſt Ihnen be- 
kannt. 
preußiſche Kanonen; die vorläufige Route derſelben war 


Czernowitz, von wo aus fie weiter expedirt werden ſoll 
ten — nach Rumänien. Die Kanonen waren in Stroh, 


die Geſtelle in Leinwand gehüllt. Die 
1 Salewa, welch 


hieſigen Polizei-Direktion die Anzeige, 
der Telegraph zwiſchen Wien, Siczakowa und Krakau. 
Aus Wien kam jedoch höheren Orts die Weiſung, man 


möge die Kanonen ungehindert weiterpaſſiren laſſen, da 
durch ſein Ländergebiet 


Oeſterreich die Waffendurchfuhr 
nicht unterſagt habe. So paſſirten die 80 Kanonen 
den Weg über Krakau, Lemberg und Czernowitz nach 
Rumänien.“ 

Die „Neue freie Preſſe“ iſt durch die Erklärungen 
der Deak-Partei über die Solidarität Oeſterreichs und 
Ungarns noch immer nicht befriedigt. Sie ſchreibt: 
„So viel ſcheint aus Allem hervorzuleuchten, daß Un- 
garn irgend welche politiſche oder militäriſche Erfolge 
Oeſterreichs in der 
ſcheelem Auge anſehen würde. 


„Augsburger Allg. Ztg.“ finden wir den merkwürdigen, 


ganz unglaublichen Satz, daß Graf Beuſt den Ungarn 


Garantien gegen eine Erweiterung der Machtſtellung 


Oeſterreichs nach Deutſchland zu geben habe. Hier 
alſo iſt ein Punkt gegeben, wo anſcheinend nicht oder 
nicht unmittelbar gemeinſame Intereſſen beide Theile 


des Reiches gleich gewichtig berühren. Wir beſtreiten 


die Annahme, ob irgend eine innigere Verbindung Oeſter⸗ 


reichs mit Deutſchland den ungarischen Intereſſen ab- 
träglich wäre. 


aner kennen wollen oder nicht.“ 


— Aus der Gegend von Auſterlitz erzählen jla- 
viſche Blätter über einen ſchauerlichen Fall bäueriſcher 
Rohheit, der ſich in dem Orte Scharatitz ereignet hat. 
In einem dortigen Bauernhauſe feierte man das im 
Advente übliche Feſt der Schweineſchlachtung, wozu ſich 
eine luſtige Geſellſchaſt von Hausfieunden eingefunden 
Ein armer Tagelöhner, der in dieſem Hauſe 
lange Jahre als Knecht gedient und noch vor Kurzem 
aushilfsweiſe gearbeitet hatte, kam am Abende der 
Schlachtung auf dem Heimwege aus der Arbeit dort 
vorüber. Da er öfter daſelbſt zn übernachten pflegte, 
beſchloß er auch 
Belannt mit der Oert⸗ 
lichkeit, begab er ſich nach früherer Gewohnheit, leider 
ohne ſich bei dem Hausvater anzumelden, in den Stall 
des Hauſes und legte ſich da friedlich zum Schlafe 
Bald wurde er von der durch geiſtige Ge- 
tränke aufgeregten Schlachtgeſellſchaft bemerkt und her⸗ 
vorgezogen. Vergebens berief ſich der Mann darauf, 
Nacht geblieben ſei, ja 
ſelbſt noch an den Hausherrn eine Lohnforderung habe; 
er ward von der Hausfrau dem Ortsvorſtande zur 


hatte 


und es ſchon ſpät am Abend war, 
diesmal dort zu übernachten. 


nieder. 


daß er ſchon öfter hier über 


Es waren nicht weniger als achtzig gezogene 


die Sendung als falſche Dekla⸗ 
ration aufzuhalten berechtigt war, machte hiervon der 
und alsbald ſpielte 


Richtung von Deutſchland mit 
Ja, in einem offenbar 
aus Regierungsquellen gefloſſenen Weihnachtsartitel der 


Aber gefetzt den Fall, die Annahme 
wäre richtig, ſo bleibt doch noch ſo viel als feſtſtehend 
übrig, daß Deutſch - Oeſterreich eine Verbindung mit 
Deutſchland als ein wichtiges, ja, vitales Intereſſe an- 
ſieht, ob nun die Ungarn dieſe Auffaſſung als richtig 


Pre is in Stettin vierteljshrlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7% Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Totr. 5 Sgr. 


—— 


1869. 


Beſtrafung übergeben. Dieſer fand jedoch hiezu keinen 
Anlaß, ſondern entließ den Delinquenten mit der Mah⸗ 
nung, ſtraks in ſein Heimathsdorf abzugehen. Nicht 
zufrieden mit dieſer Entſcheidung verfolgten ihn die 
Schlachtwüthigen, ereilten ihn hinter den letzten Häuſern 
und ſchlugen ihn halb todt. Sodann wurden ihm die 
Beinkleider gewaltſam herabgezogen, einer der Exze⸗ 
denten brach einen Holzaſt ab und befahl ſeinem mit- 
anweſenden zwölfjährigen Knaben, dem Gemarterten 
dieſen Aſt in den Leib zu ſtoßen. Müde der Miß⸗ 
handlung, befahlen die Unmenſchen dem auf den Boden 
Hingeſunkenen, ſeinen Weg fortzuſetzen, und als er dies 
nicht im Stande war, vielmehr ihre Knie umfaſſend 
flehentlich um Schonung bat, ſchleppten fie ihn mittelſt 
eines unter den Armen ihm gezogenen Tuches ein Stück 


Weges weiter, warfen ihn wieder nieder und ſchlugen 


von Neuem auf den Armen los. Einige dieſer Kerle 
zur Beſinnung kommend, entfernten ſich allgemach, fo 
daß bei der fünften Prügelſtation, die gemacht ward, 
nur noch zwei Peiniger bei ihm anweſend waren. Un⸗ 
geachtet wiederholter Bitten erhielt er fortwährend Hiebe, 


bis endlich die ſanfte Hausfrau herbeilief und die Qual 


des Sterbenden damit endigte, daß fie ihm dreimal auf 
den Leib ſprang; bald darauf war er eine Leiche. 
Nach Beendigung dieſer gräßlichen That kehrt man in 
des gaſtfreie Haus zu den Würſten zurück. Die Haus⸗ 
frau tiſchte wacker auf, man aß und trank und jubelte 
über den ſpaßigen Streich, den man dem Tagelöhner 
geſpielt habe, bis tief in die Nacht hinein. Eine ge⸗ 
richtliche Unterſnchung dürfte wohl das Wahre an 
dieſer ſchauerlichen Geſchichte bald feſtſtellen. 

Wien, 2. Januar. Laut Kundmachung der 
Staateſchulden⸗Direktion beginnt die Konvertirung der 
Staatsſchuld am ſiebenten Januar. 

Bern, 31. Dezember. 
theilte Herr Pioda, der ſchweizeriſche Geſandte in Flo⸗ 
renz, dem Bundesrathe mit, daß der zwiſchen der Schweiz 
und Italien abgeſchloſſene Handelsvertrag erſt nach Neu- 


jahr von der Kammer dieſes Landes in Berathung ge⸗ 


zogen werden würde und ſein Inkrafttreten vom 1. 
Januar an unmöglich ſei. 

ieller Quelle iſt das Letztere 
Handelevertrage mit Oeſterreich der Fall, was, da hier 


die Ratifikation Seitens der Kammern beider Länder 
vorliegt, in Bern allerdings nicht erwartet wurde und 


um jo bedauerlicher iſt, als die Urſache hiervon nur in 
einer nachläſſtgen Verzögerung der offiziellen Mittheilung 
der Ratifikation öſterreichiſcherſeits zu ſuchen ift. 

— Heute hat die hieſige öſterreichiſche Geſandt⸗ 
ſchaft dem Bundesrathe die Anzeige gemacht, daß nun 
auch die Regierungen von Portugal und den Donau⸗ 
Fürſtenthümern dem am 21. Juli d. J. in Wien revi⸗ 
dirten internationalen Telegraphen-Vertrage beigetreten 
jeten. — Die Haupt⸗Verhandlungen des Bundesrathes 
während der letzten Tage des heute zu Ende gehenden 
Jahres waren Elſenbahn-Angelegenheiten gewidmet. Na- 
mentlich ward auch das Anerbieten der Direktion der 


ſchwetzeriſchen Nordoſtbahn, betreffend die Uebernahme 
des Baues und Betriebes der Bahnſtrecke Romanshorn⸗ 
Konſtanz, in Berathung gezogen, welche Berathung den 
Bundesrath zu dem Reſultate führte, der Regierung des 


Kantons Thurgau das Zuſtandekommen einer bezügli⸗ 
chen Vereinbarung als ſehr wünſchenswerth im In⸗ 
tereſſe des geſamm ten ſchweizeriſchen Eiſenbahnweſens zu 
bezeichnen. 


— Neueſtem Berichte aus Baſel zufolge, ſoll die 


bittere Erfahrung, daß trotz der „Internationalen Aſſo- 


ziation“ ſich ſowohl in Zürich als in Lyon viele Ar- 


beiter zur Ueberſiedelung nach Baſel bereit zeigen, um 
die Stelle ihrer dort feiernden Kameraden einzunehmen, 
auf die Strike machenden Seidenfärber ſehr niederſchla⸗ 
gend gewirkt haben, in Folge deſſen ſich ſchon vor⸗ 


geſtern wieder 250 Mann zur Wiederaufnahme der 


Arbeit gemeldet hätten. 
Paris, 2. Januar. 


Korps gemacht haben. 


wickelungen zu vermeiden. 


feſter zu knüpfen. 
Paris, 2. Januar. 


lichen Gewalten gedeihen kann, zu ſichern. 


Vor einigen Tagen 


Laut Vernehmen aus effi- 


Die Antwort des Kai⸗ 
ſers auf die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps 
beim geſtrigen Empfange lautet nach offizieller Mitthei⸗ 
lung folgendermaßen: Ich danke Ihnen, daß Sie ſich 
zum Dolmetſcher der Glückwünſche des diplomatiſchen 
Ich bin glücklich, konſtatiren 
zu können, daß ein Geiſt der Verſöhnlichkeit alle Mächte 
Europas bejeelt, denn ſobald eine Schwierigleit ſich er⸗ 
hebt, ſind Alle einverſtanden, ſie zu beſeitigen und Ver⸗ 
Ich hoffe, daß das Jahr, 
welches heute begonnen hat, gleich dem verfloſſenen dazu 
beitragen wird, viele Beſorgniſſe zu zerſtreuen und die 
Bande, welche die civilifirten Völker einigen müſſen, 


Der Kaiſer beantwortete 
geſtern die Glückwünſche der Deputation des geſetzge⸗ 
benden Körpers folgendermaßen: Mit jedem Jahre wird 
die Beihülfe des geſetzgebenden Körßers unumgänglicher, 
um in Frankreich die wahre Freiheit, die nur bei Ach⸗ 
tung vor dem Geſetze und gerechter Abwägung der ſtaat⸗ 


— Die Erwiederung des Kaiſers auf die Be⸗ 
gluͤckwünſchung des Kaſſationshofes am Neujahrstag e 


Erhebung der Mahlſteuer. 


CW 


lautete nach dem amtlichen Text: „Stärker als jemals 
muß das Gefühl der Gerechtigkeit unſere Sitten durch- 
dringen; die Gerechtigkeit iſt die ſicherſte Bürgſchaft der 
Freiheit.“ Der Geiſtlichleit erwiederte der Kaiſer: „Die 
Glückwünſche der Geiſtlichkeit berühren mich ſtets tief. 
Ihre Gebete unterſtützen und tröſten uns. Aus dem, 
was vorgeht, kann man erkennen, wie ſehr es unerläß- 
lich iſt, die großen Grundſätze des Chriſtenthums zu 
bekräftigen, welche uns die Tugenden lehrt für ein wür⸗ 
diges Leben und die Ulnſterblichkeit für einen würdi⸗ 
gen Tod. 

Paris, 3. Januar. Das „Journal offiziel“ 
ſagt in ſeinem Wochenbericht Folgendes: Sobald der 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen der 
Tiirkei und Griechenland vollendete Thatſache geworden 


war, haben die Kabinette ſich von dem Wunſche beſeelt 


gezeigt, die Folgen desſelben zu verhindern. Preußen 
hat, mit Beziehung auf die friedlichen Wünſche, die in 
dem Protokoll vom 14. April 1856 ausgeſprochen ſind, 
eine freundſchaftliche Vermittelung derjenigen Mächte, 
welche den Pariſer Traktat unterzeichnet haben und den 
Zuſammentritt einer Konferenz vorgeſchlagen. Die Katjer- 
liche Regierung hat die Zweckmäßigkeit dieſes Vorſchlages 
anerkannt und ihn ſogleich allen Höfen zur Annahme 


iſt, oder ſich für zahlungsunfähig erklärt hat, ſoll er ſchöpft und die Entſcheidung des vorgeſetzten Verwaltungs⸗ 
feines Poſtens jo lange enthoben und ſoll fein Gehalt | chefs eingeholt worden iſt. 


ſo lange ſuspendirt ſein, bis er den Beweis geliefert 
hat, daß unvermeidliche Umſtände, nicht aber Ver- 
ſchwendung oder Leichtſinn ihn in dieſe Lage gebracht 
haben. 

— Die neue Regierung macht mit ihrem Erſparniß⸗ 
ſyſtem Ernſt. Eine große Anzahl von Aemtern und 
Aemtchen, welche ſich entbehrlich zeigten, ſollen in nächſter 
Zeit abgeſchafft werden. Auch das von dem verſtorbenen 
Bruder des Expremiers bekleidete Amt beim Revenuen⸗ 


E Ueber die Heranziehung der außerhalb des 
preußiſchen Staates wohnenden Preußen zur klaſſſſtzirten 
Einkommenſteuer iſt kürzlich erſt wieder eine grundſätzlich 
wichtige Entſcheidung ergangen und darin ausgeführt 
worden, daß auch die im Auslande, „das heißt außer- 
halb des preußiſchen Gebiets,“ ſich aufhaltenden preu- 
ßiſchen Staatsangehörigen der erwähnten Steuer unter⸗ 
worfen find. Die durch das Bundes⸗Freizügigkeitsgeſetz 
vom 1. November 1867 gegebene Befugniß, an jedem 


Departement hat in dieſem feinen letzten Inhaber gehabt. beliebigen Orte innerhalb des norddeutſchen Bundes 


London, 3. Januar. Dem „Obſerver“ zu- 
folge dürften die Konferenzen drei bis 4 Tage dauern. 
Die Verhandlungen ſollen ſtrenge auf die vorliegende 
Streitfrage beſchränkt bleiben. 

adrid, 2. Januar. Soeben wird aus 
Malaga gemeldet: Caballero de Rodas hat zur Stunde 
alle Quartiere der Inſurgenten inne. Letztere haben 
400 Todte und Verwundete verloren. Der Aufſtand 
iſt vollſtändig beſiegt. 

Madrid, 2. Januar. Die amtliche „Gaeeta 
de Madrid“ meldet, daß die Truppen bei dem Kampfe 
in Malaga 600 Gefangene gemacht haben. Die In- 


empfohlen, indem fie mit ihnen darüber übereinkam, daß ſurgenten beſetzten geſtern mehrere Punkte der Stadt, 


es der einzige und feſt begrenzte Gegenſtand der Be⸗ 
rathung ſein müſſe. zu erwägen, in welchem Maße man 
den, in dem Seitens der hohen Pforte an die griechiſche 
Regierung gerichteten Ultimatum ausgeſprochenen Wün⸗ 
ſchen gerecht werden könne. — Eine telegraphiſche De- 
peſche des franzöſiſchen Botſchafters in Konſtantinopel 
vom 31. Dezember meldet, daß die Pforte bereit iſt, 
ſich an der Konferenz zu betheiligen. Man iſt gleich- 
falls übereingekommen, einen Vertreter Griechenlands 
mit berathender Stimme zuzulaſſen. Es iſt demnach 
zwiſchen allen Mächten ein vollſtändiges Einvernehmen 
erzielt, in Paris eine gemeinſame Berathung auf den 
angegebenen Grundlagen zu eröffnen und auf Befehl 
des Kaiſers hat der Miniſter der auswärtigen Angele- 


doch ſei mit Sicherheit zu erwarten, daß dieſelben ſich 
heute unterwerfen werden. 

Liſſabon, 1. Januar. Nach bier eingetrof- 
fenen Nachrichten aus Paraguay vom 28. November 
v. J. waren die Allürten bei dem Angriffe auf Villeta 
zurückgeworfen und drei ihrer Panzerſchiffe ſtark beſchä⸗ 
digt worden. ; 

Stockholm, 27. Dezember. Zu Nerife iſt 
unter dem Vorſitze des Reichstagsmannes Olof Larsſon 
eine Volks⸗Verſammlung abgehalten worden. Es wurde 
die Einreichung einer Petition an den König beſchloſſen, 
dahin zielend: 1) volllommene Religionsfreiheit uud 
gleiches Stimmrecht bei allen öffentlichen Wahlen; 2) 
Einziehung der ganzen eingetheilten Armee und Ein- 


genheiten den verſchiedenen Kabinetten vorgeſchlagen, auf führung der allgemeinen Wehrpflicht; 3) Verkauf des 


den 9. Januar das erſte Zuſammentreten der Bevoll⸗ 
mächtigten feſtzuſetzen. 

— Das amtliche Blatt veröffentlicht ferner die 
Dekrete vom 17. d. M., durch welche Chateaurenard 
und Saint Vallier zu franzöſiſchen Geſandten in Dres⸗ 
den bez. in Stuttgart ernannt werden. 

— Der „Etendard“ dementirt die Nachrichten, 
wonach in Kreta neuerdings Gefechte ftattgefunden haben 
ſollen. 

Nizza, 2. Januar. Prinz Karl von Preußen 
und Gemalin ſind heute hier eingetroffen. 

Florenz, 2. Januar. Die „Gazetta uffi⸗ 
clale“ enthält Nachrichten aus 23 Provinzen über die 
In 12 Provinzen, größ⸗ 
tentheils ſüdlichen, ging die Erhebung in größter Ord⸗ 
nung vor ſich; in anderen Provinzen fanden unbedeu⸗ 
tende Ruheſtörungen ſtatt, deren Anftifter verhaftet wur⸗ 
den. In Campeggine (Provinz Reggio) find aufrüh⸗ 
reriſche Kundgebungen vorgefallen. Landleute griffen 
das Rathhaus an, der Bürgermeiſter ließ Militär her⸗ 
beiholen; das Volk verhöhnte dasſelbe und warf mit 
Steinen nach ihm; die Truppen gaben Feuer, töd⸗ 
teten 6 Perſonen und verwundeten eine größere An- 
zahl; die Rädelsführer wurden verhaftet. — Die Ne- 
gierung iſt entſchloſſen, die Erhebung der vom Parla- 
mente bewilligten Steuer durchzuführen und alle Auf- 
ruhrverſuche zu unterdrücken. 

Italien. Dem „Journal des Débats“ wird 
aus Rom, 26. Dezember, geſchrieben, es heiße, der 
Papſt habe Ajani und Luzzi begnadigt; wenn dies ſich 
beſtätigen ſollte, jo werde es Luzzi nicht viel helfen, 
denn derſelbe ſei ſogleich nach der Verurtheilung zum 
Tode wahnſinnig geworden. Derſelbe Korkeſpondent 
ſchreibt, daß das amtliche Blatt bis jetzt nicht die 
Allocution des Papſtes im letzten geheimen Konfiftorium, 
ſondern nur einige ganz allgemeine Angaben gebracht 
hat, wobei den Auslaſſungen über Victor Emanuel 
keinerlei Erwähnung geſchieht. 

Rom, 2. Januar. Beim Neujahrs⸗Empfange 
des Kommandanten und der Deputation des Offizier⸗ 
Korps der franzöſiſchen Beſatzungs-Armee erneuerte der 
Papſt den Ausdruck ſeiner Erkenntlichkeit für Frankreich 
und ertheilte dem Kaiſer, der Kaiſerlichen Familie, der 
franzöſiſchen Armee und Marine den apoſtoliſchen Segen. 

London, 30. Dezember. Die Erklärung der 
Pforte, nur das nächſte Streitobjekt zwiſchen ihr und 
Griechenland als Gegenſtand der Konferenzerörterung 
zulaſſen zu wollen wird von der „Morning Poſt“ als 
korrekt und klug bezeichnet und als neuer Beweis be⸗ 
trachtet, daß die Türkei, obſchon feſt entſchloſſen, ihre 
Unabhängigkeit zu wahren, doch auch andrerſeits nichts 
unverjucht! laſſen wolle, um wo möglich den K ieg zu 
vermeiden. Für den Fall, daß die Konferenz auf dieſer 
Baſis zuſammen trete, glaubt dasſelbe Blatt, daß die⸗ 
ſelbe ihre leichte Arbei! in einer oder zwei Sitzungen 
beendigen könne. 5 

— Aus der letzten Nummer der „Gazette“ iſt 


ſämmtlichen der Krone gehörenden Bauernguts und 
Verwendung des auf dieſe Weiſe erzielten Geldes zur 
Tilgung der Staatsſchuld; 4) gleichmäßige Beſteuerung 
aller Ländereien; 5) Einſchränkung der Verwaltungs- 
ämter und 6) Verbeſſerung des Volksunterrichts, nament⸗ 
lich Errichtung einer Volksſchule in jedem Kirchenſpiele. 

Konſtautinopel, 2. Januar. Der Geſandte 
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Mr. Mor- 
ris, hat von Waſhington aus die Weiſung erhalten, 
die griechiſchen Unterthanen in ſeinen Schutz zu neh⸗ 
men. — Die „Korreſpondance of Smyrna“ verthei⸗ 
digt die gegen die Griechen verhängte Maßregel der 
Ausweisung, indem fie anführt, die griechiſchen Unter⸗ 
thanen hätten auf türkiſchem Gebiet überall mitkonſpirirt 
und die Inſurrektion auf Kreta mit unterſtützt. 

— Dem Journal „Turqule“ zufolge ſollen 1200 
Freiwillige, welche ſich unterworfen haben, auf türkiſchen 
Schiffen von Kandia nach Griechenland transportirt 
worden ſein. 

— Der „Levant Herald“ meldet, daß am 31. 
Dezember in Syra 650 griechiſche Freiwillige aus Kreta 
gelandet und von der Bevölkerung und den Truppen 
mit Enthuſiasmus empfangen ſind. 

Pommern. 

Stettin, 4. Januar. Bei der heutigen Erſatz⸗ 
wahl eines Stadtverordneten in der 1. Abtheilung an 
Stelle des Herrn C. F. Bävenroth wurde der Redak- 
teur Wiemann mit 38 Stimmen gewählt. Außer- 
dem erhielt der Baumeiſter Francke 14, der Tiſchler⸗ 
meiſter Kaſeburg 11 Stimmen. 

— Die Zahl, der mit Waſſerleitung verſehenen 
Grundſtücke betrug ult. Dezember 1868 773 gegen 
586 im Vorjahre; davon kommen auf Grünhof 62, 
auf Pommerensdorfer Anlagen 8. 

— Dem Vernehmen nach, ſoll ſich die Direktion 
der Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft entſchloſſen 
haben, für ihre eigene Rechnung eine Gas— 
anſtalt auf dem hieſigen Perſonenbahnhofe und zwar 
in den Räumen der frühern Werkſtatt zu erbauen, da 
ihr in ſteter Steigerung begriffener Verbrauch an Gas 
bisher ſchon jährlich zwiſchen 6 bis 7000 Thaler 
Koſten verurſacht hat, für welche Summe ſich der 
Betrieb e ner eigenen Anſtalt nicht allein lehnen, ſondern 
ſogar der Preis für das auch ſicher beſſere Gas 
billiger ſtellen wird. Wie wir übrigens hören, ſoll 
die ſtädtiſche Gasanſtalt, welcher die vorerwähnte Ab- 
ſicht der Eiſenbahnverwltung nicht unbekannt geblieben 
ſein kann, ſich erboten haben, den Gaspreis von jetzt 
an für genannte Geſellſchaft ſo weit als möglich billiger 
zu berechnen; ob es ihr aber gelingen wird, dadurch 
die weitere Lieferung ſich zu erhalten, ſoll mindeſtens 
ſehr zweifelhaft ſein. Wir können nicht umhin, dieſem 
Unternehmen der Eiſenbahn-Direktion, falls ſich unſere 
Nachricht beſtätigen ſollte, den beſten Fortgang zu 
wünſchen, obgleich unſerem Stadtſäckel dadurch ein 
nicht unerheblicher Ausfall erwachſen wird. 

— Geſtern Abend wurde auf dem Boden eines 


ein Miniſterial Erlaß zu erwähnen, welcher ſich auf Hauſes Ulrichſtraße, Bredower Antpeil, mit Petroleum 


. civiler Staatsbeamten 


bezieht. begoſſenes Brennmaterial ſchwelend gefunden, und iſt in 


er Staatebeamte, welcher durch Leichtſinn oder ander- Folge deſſen der Eigenthümer des Hauſes, Wolter, 
weitig durch eigene Schuld zahlungsunfähig geworden wegen dringenden Verdachts der Brandſtiſtung verhaſtet, 


iſt, ſoll jo lange von Beſörderung und Gehaltserhöhung 


— Das neueſte Juſtiz-Miniſterialblatt publizirt 


ausgeſchloſſen werden, bis er ſich „aus dieſer unwürdigen folgendes Erkenntniß des Königlichen Gerichtshofes zur 
Lage wieder beſtelt hat“. Die nämliche Strafe wird Entſcheidung der Kompetenzkonflikte vom zehnten 
dem Staatsbeamten angedroht, welcher Akkommodatlons- Oktober 1868: Klagen der Staatsbeamten über ver⸗ 


wechſel ausſtellt oder auf ſich ziehen läßt, gleichviel ob 


mögensrechtliche Anſprüche aus ihrem Dienſtverhältniſſe 


ſolche aus einer pekuniären Verlegenheit reſultiren oder ſind zur Entſcheidung im Rechtswege nur alsdann ge⸗ 


nicht. 


* 


Sobald ferner ein Staatsbeamter verhaftet worden eignet, wenn der adminiſtrative Inſtanzenzug vorher er» 


Aufenthalt oder Niederlaſſung zu nehmen, befreie den 
Preußen „ſelbſtverſtändlich“ nicht von der Verpflichtung, 
die ihm in der Eigenſchaft als Preuße obliegenden ge⸗ 
ſetzlichen Verbindlichkeiten zu erfüllen. Nur wenn die 
Entlaſſung aus dem preußiſchen Staatsverbande nach⸗ 
geſucht und ertheilt iſt, wird der Betreffende „von dem 
Zeitpunkte der Entlaſſung“ ab, von der Verpflichtung 
zur Erlegung der preußiſchen Steuern, ſo lange er 
außerhalb Preußens wohnt, „ſich gänzlich befreien kön- 
nen.“ Bis dahin iſt ſeine Verpflichtung zur Zahlung 
der Steuer „unzweifelhaft.“ 

— Zu den heute begonnenen Schwurgerichts- 
Sitzungen pro J. Quartal er. ſind als Geſchworene 
einberufen die Herren: Kaufleute Carl Arlt, C. A. F. 
Bachhuſen, F. A. Barz, Otto Gadebuſch, Carl Hintze, 
E. W. Meiſter, Carl Redies, Aug. Scherping, F. W. 
A. Toepffer, G. Wolkenhauer, Kommerzien-Rath Joh. 
Quiſtorp, Geh. Kommerzien-Rath Schlutow, Direltor 
Wilh. Loſſius, Malermeiſter Wilh. Dittmer, Rentier 
Ludw. Wilh. Elſaſſer, Rentier T. Fleſſing, Schlächter⸗ 
meiſter J. C. L. E. Jantze, Steuer-Inſpektor Albert 
Mänß, Bildhauer Ed. Pietſchmann, Inſtrumenten⸗ 
macher J. L. Weiher, ſämmtlich von hier; Gutsbeſitzer 
Th. Borchert von Schadeleben, Gutsbeſitzer Heinrich 
Deppermann von Eckerberg, Rittergutspächter Heydemann 
aus Tantow, Bauerhofsbeſitzer Aug. Kantzenbach aus 
Pommerensdorf, Rittergutsbeſitzer Runge aus Güſtow, 
Gutsbeſitzer Carl Grundmann aus Kronheide, Kaufm. 
Joſeph Hirſchberg aus Bahn, Schulze Carl Preuß aus 
Paculent, Domänenpächter Max Schallehn aus Sel- 
chow, Gutsbeſitzer Julius Engel aus Pargow. 

— Heute eröffnete der Kreisgerichtsrath Küfter 
die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode. In Ver- 
handlung kam zunächſt eine Anklage wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfall wider den Cigarrenmacher 
Chr. Friedr. Wilh. Lücke aus Schwedt a. O. Der- 
ſelbe war angeklagt: 1) ſeinem Schlafgenoſſen, dem 
Schuhmachergeſellen Dohn, am 21. Sept. v. J. eine 
Weſte und eine filberne Uhr nebſt Kette, 2) den Uhr- 
machergehülfen Kühl und Janſt am 28. Sept. v. J., 
zum Theil mittelſt Erbrechens einer Kiſte, verſchiedene 
Kleidungsſtücke und 3) Ende Sept. v. J. der Wittwe 
Munkeberg ein Portemonnaie mit 1 Thlr. Inhalt ent- 
wendet zu haben. Angeklagter war geſtändig, leugnete 
jedoch das erſchwerende Moment des Erbrechens der 
Kiſte. Da auch die Geſchworenen dasſelbe nicht als 
erwieſen erachteten, wurde L. wegen dreier einfachen 
Diebſtähle unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu 3 
Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht verurtheilt. — 
Hiernächſt war der Privatſekretär Hermann Pietzke, 
früher hier, jezt zu Berlin wohnhaft, angeklagt und 
geſtändig: 1) am 14. Dezember 1866, 2) am 18. De- 
zember 1866 je einen Wechſel von 49 Thlr. 29 Sgr. 
mit dem Acceptivvermerk: „Angenommen W. Jonott“, 
verſehen und verſilbert, 3) in der erſten Hälfte des 
Jahres 1866 einen Wechſel über 275 Thlr. mit der 
Unterſchrift „Will“ und dem Acceptivvermerk „Ange- 
nommen Franz“ verſehen und gleichfalls in Umlauf 
geſetzt zu haben. Nur letzterer Wechſel iſt durch einen 
Dritten und dann bei dieſem durch S. eingelöſt, die 
beiden Erſteren find nicht bezahlt. Da dem U ıgeflagten 
allſeitig mildernde Umſtände zugebilliht wurden, erkannte 
das Gericht ohne Zuziehung der Geſchworenen wider 
ihn auf zweijährige Gefängnißſtrafe und 100 Thlr. 
Geldbuße event. noch 3 Monat Gefängnißſtrafe, ſowie 
2 Jahre Verluſt der Ehrenrechte. 

Vermiſchtes. 

Darmſtadt. Am erſten Feiertag erſchienen zwei 
Fremde, ein Herr und eine junge hübſche Dame, in 
einer hieſigen Apotheke. Der Herr forderte ein Fläſch⸗ 
chen aufgelöſtes Cyankalium. Der Pharmaceut war 
ſchlau, denn er hatte den Prozeß Chorinsly und an⸗ 
dere Skandaloſa aufmerlſam geleſen. Er wußte daher 
auch ohne die Medizinalordnung, daß Cyankalium kein 
Kinderſpiel und auch kein Werkzeug für Liebende iſt. 
Er verabreichte daher den Beiden eine Brechweinftein- 
löſung. Dieſe begaben ſich in ihren Gaſthof, verrie- 
gelten die Thür ihres Zimmers und verſchluckten, nach⸗ 
dem ſie die üblichen Abſchieds-Ceremonien gewechſelt, 
den Gifttrank. Nachts ertönte Hülferuf und Klage- 
geſchrei. Man erbricht das Zimmer und findet beide 
in jenem trübſeligen, weltſchmerzlichen Zuſtande, den der 
Brechweinſtein, der dieſesmal der Retter des Paares war 
und der gewöhnlich auch eine glückliche moraliſche Um- 
ſtimmung in Gefolge hat, hervorruft. 

— Aus Schleswig, vom 21. Dezember, wird 
über eine Nicotinvergiſtung der „Fl. N. Z.“ geſchrie⸗ 
ben: Unſere Stadt iſt durch ein bedauerliches Unglück 
in großer Aufregung. Am geſtrigen Abende war der 
Richtſchmaus der vor fünf Wachen niedergebrannten 
Tabaksfabrik des Herrn Jenſen (früher Marxen), bei 
welcher Gelegenheit derſelbe den Arbeitern das übliche 
Richtbier in ſeinem Haufe offerirte. Im Comtoir ſaßen 
Herr Jenſen, die Bau- und Handwerksmeiſter, ſowie 
einige Freunde beim Wein, während draußen die Ar- 
beiter bewirthet wurden. Es langte eine neue Auflage 


des Weines aus dem Keller im Comtoir an, die Glä- 
ſer wurden gefüllt, doch ſchmeckte dieſe Sorte abſcheulich; 
die Flaſchen wurde fortgetragen und der Uleberreſt fiel 
den Arbeitern auf irgend eine noch nicht aufgeklärte 
Weiſe in die Hände. Jenſen, welcher auch davon ge- 
trunken, ſowie andere Herren verſpürten bald Lebelfeit 
und traten hinaus; hier fanden ſie einige Arbeiter ſich 
krümmend an der Erde liegen. Man wurde ängſtlich, 
ſuchte Hilfe und es wurde alsbald ermittelt, daß man 
Nicotin (Tabakſauce) genoſſen hatte. Trotz der ange- 
ſtrengteſten ärztlichen Hilfe iſt ein Arbeitsmann, ein 
Familienvater aus Rendsburg, geſtorben, ein zweiter liegt 
bedenklich im Hoſpital; dagegen haben ſich vier Andere, 
unter denen auch Herr Jenſen, wieder erholt. Wie ich 
erfahre, hat Jenſen, welcher das Geſchäft erſt ſeit Kur- 
zem übernommen, nicht gewußt, daß von dieſem Nicotin 
im Geſchäft ein Quantum vorhanden ſei; auch die dort 
beſchäftigten Arbeiter wußten es nicht, und im Inven⸗ 
tar bei der Uebernahme des Geſchäfts war darüber 
keine Notiz vorhanden. 

— Eine theuere Konverſation.) Noch 
immer find die Nachwehen der letzten „Waſſerſaiſon.“ 
(Saison des eaux) in der Pariſer Geſellſchaft nicht 
überwunden. Eine elegante Dame beſuchte neulich ihre 
Freundin, deren Mann finſter an der Kaminecke ſteht 
und ſchweigend vor ſich hinbrütet. „Warum iſt denn 
Dein Mann ſo ſtille?!“ — Ach, ſeit er aus Baden 
zurückgekehrt iſt ſpricht er kein Wort. Die „Konver⸗ 
ſation“ dort iſt ihm zu theuer zu ſtehen gekommen. 
(Der Spielſaal in Baden-Baden trägt die Ueberſchrift 
„Konverſatlon.“) 

Börfen-Berichte. 

Stettin, 4. Januar. Witterung: trübe und vegnig, 

Wind S. Temperatur + 5 R. 
An der Börſe. 

Weizen ſteigend bezahlt, vr. 2125 Pfd. loco ungar. 
ger. 61 63½ 9% bez, beſſerer 64-66 , feiner 
66 671% , gelber inländ 71147214 , bunter 
poln. 69—71 S, weißer 73—75½ , 83-—Böpfd. per 
Frühjahr 70%, 71 3 bez, 71 Gd. JMai⸗Juni 713, 
3 Br. u. Gb. 

Roggen feſter, per 2000 Pfd. loco 51 ½, 52 , 
feinfter 521, 9%, Januar 52 bez. n. Gd., Frübi. 
52—52½ „ bez, 53 Be., 52°, Gd., Mai⸗Junt 53 ½ 
Ag bez., Juni⸗Juli 54½ ½ bez. 

Gerſte feſt, pr. 1750 Pfd. loco ung. geringe ntter« 
4345 , beſſere 451 —46 %, feine 48 50 , 
feine Märker 54 541 K bez, Frübj. ſchleſ. 50 % Br. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 34—35 %, Frühj. 47 
bis 50pfd. 35 9% Br., 34½ Gd. 

Er bſeu pr. 2250 Pfd. loco Futter- 56 57 , 
Koch- 58 59 , Frühj. Futter⸗ 58 ½ Br 

Mais loco 2 , 6% Ar bez., Febr.⸗März 2 9% 
7 Ya bez. u Br. i 

Wicken pr. 2250 Pfd. loco 54—56 3% 

Rüböl feſter, loco 9½ Br., abgelaufene Ans 
meldung 91, bez., Januar⸗Februar 91, ½% . bz., 
April⸗Mai 9½ bez. Br. u Gd., Septbr.⸗Oktbr. 9% . 


Br. 3 Gd. Pr 1 3 157 
piritus fer und böher, loco ohne Faß 1514 
1 & bez, Januar 5 ebruar' HR * 1 7 En 


1575 Gd, Frühjahr 155, % & bez. u. Gd. 
Angemeldet: 20,000 Ort, Spiritus. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 70, Roggen 

52, Rüböl 9½, Spiritus 1517. 
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Conservatorium der Musik. 


Der Unterricht beginnt am 6. Januar. Aumeldungen 
werden am 4. und 5. Januar entgegen genommen. 


Das Directorium. 
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